
James Stayer

Landrechnungsbuches entnımmt. der eın Beispiel vielen wäh-
len: seine Korrektur der tehlerhatten Lesung eines einzigen Wortes 1ın der
Zwingli-Ausgabe, 1n einem Brief VO  3 Christian Kranz Zwinglı, kann
19}24 unsere rühere Ansıcht VO  - der andauernden Stirke des Täutfertums
1n Hallau be!i Schaffhausen verändern. Eın umfangreicher und nützlıcher
Index VO  - Personen, Orten, Themen und Bıbelzıtaten beschließt den Band
Gute kritische Ausgaben w1e diese sınd dauerhafte Beiträge /Asde historischen
Forschung. Fasts Buch enthält Material, das ohl kontroverse Interpreta-
tiıonen des frühen Schweizer Täufertums ANTESCH könnte. Die Vortreff-
lıchkeit des vorliegenden Bandes sollte die Kenner der Täufergeschichte die
kritische Ausgabe des „Kunstbuches“, die Aast vorbereıtet, mM1t weniıger
Geduld lassen, als WI1r sie 1m langen Warten aut die Ostschweizer
Täuferakten autbrachten.

Queen’s University, Kıngston James Stayer

Christoph Bornhäuser, Leben un Lehre Menno Sımons). Eın Kampf
das Fundament des Glaubens (etwa 1496—1561). Beiträge ZUT Geschichte
der Retormierten Kırche O S Neukirchener Verlag, Neukirchen-
Vluyn 1973 Leinen, 192 5 61,— (Für Mitglieder des Mennonitischen
Geschichtsvereins 35,—-.)

Dem Wirken Menno Sımons 1St verdanken, da{fß die Katastrophe des
Täuterreichs 1n unster (15395) nıicht ZU endgültigen Erlöschen des nord-
westeuropäischen Täutfertums führte. Er sammelte die v  S  ten und
verwiırrten Reste der Melchioriten un: gyab ihnen ıne UÜberlebenschance
durch seine Reinigung ıhrer Theologıe VO  ; den Elementen, die den verhäng-
nisvollen Aufstand provoziert hatten. TOtz dieser historischen Leistung hat
Menno Simons nıcht die Beachtung in der Kıiırchenhistorie yefunden, die
verdient. Nach der Dissertation VO  — Cornelius Krahn, „Menno Sımons“
{1936); ISt die Doktorarbeit Christoph Bornhäusers erst die zweıte wıssen-
schaftliche und „bislang umtfassendste Darstellung der Theologie Menno
Sımons’ auf dem Hiıntergrund se1ines Lebens und Wırkens“.
Bornhäuser schildert Menno als einen angefochtenen Christen auf der Suche
nach dem Fundament des Glaubens. Er braucht lange Bedenkzeiten, dıe
letzte religiöse Gewißheit un. damıt sich selbst finden Schon 1524 be-
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zweifeft die katholische Transsubstantiationslehre, und 1531 bereits wırd
ıhm angesichts der Hiınrichtung VO  e Sikke Freriks Snijder, eines Anhängers
VO  ; Melchior Hoffman, die Praxıs der Kiındertaufe iragwürdıg ber TSTE
1536 nach einem zwölfjährigen  ..  bl Doppelleben als katholischer Priester
verläßt das „päpstliche Babylon“. Schon Ende 1533 begegnet den
Sendboten des Jan Matthijs- Er zweıtelt der Echtheit ihres Auftrages,
die Gottlosen Au!  en aber Pr 1 Aprıl 1535; als die Lage ın
ünster hoffnungslos un sein eigener Bruder e1iım Kampf das Kloster
Bolsward erschlagen worden 1St Sagt sich VO den falschen Propheten
los Es folgen die Jahre der Bewährung, in denen als rastloser, vater-
licher „Altester“ und Bischof das nordwesteuropäische Täutertum NCUu präa:
in Auseinandersetzung mit dem anarchischen Wüten des Aaus dem Täutertum
hervorgegangenen Räuberhauptmannes Jan Batenburg, mMit dem geme1n-
schaftsfeindlichen Spiritualismus bbe Philips un: in der Abwehr der
mystısch verbrämten Erotik Darvıd Joris. Mutig verteidigt die Posıition
eines geläuterten Täutertums die Reformierten 1ın den Religions-
gesprächen mMit Johannes Lasco und Martın Micronius. Das Ende Freilich
sıeht düster Aaus: wıder besseres Wıssen, A4us$s Angst, VO  e} seınen eigenen An-
hängern gebannt werden, fügt sich den Forderungen seiner Mitarbeiter
ırk Philips und Leenaert Bouwens, die die Regeln für Bann und Meidung
verschärfen, ine Gemeinde der sichtbaren Heıligen errichten. „ Ver-
krüppelt, verbittert, VO  n} Vorwürfen geplagt, einsam un mittellos“ stirbt
Menno 1m Exıl in Holstein. Der müde gewordene Hırte hat siıch ZU.

Schluß gegenüber seiınen unerbittlichen Schäiäferhunden ZuU Schaden seiner
Schafe nıcht mehr durchsetzen können. „Seid keine Knechte der Menschen,
WwIıie ich SCWESCH bın!“ Mıt dieser Mahnung aut dem Sterbebett soll
Menno das Fazıt der etzten Phase seines Lebens SCZUOSCH haben
An die Stelle unkritischer Bewunderung für den „Heiligen“ Menno trıtt
nach der Lektüre VO  e} Bornhäusers Werk ıne Art kritischer Sympathie mMIt
dem gläubigen Christen, der ein Leben lang eine Welt VO  3 Wider-
ständen un die Schwächen der eigenen Natur ankämpfte, auch
wenn nıcht ımmer Sıeger blieb
In der Wiedergeburtslehre, die 1mM Kontrast steht Luthers Prinz.ip, da{fß
der Mensch allein durch den Glauben selig wird, eht Bornhäuser das
organısierende Zentrum der Theologie Mennos. Der Mensch oll dem Wort
der Schrift nıcht DUr glauben, sondern oll seinen Glauben auch iın einem
gottesfürchtigen Leben durch die 'Tat ewähren. Das Neue Sein in Christus
mu{ Denken und Handeln des Wıuedergeborenen pragen.
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Dieser urchristliche, 1mM Grunde paulınısche Neuansatz Mennos wırd nach
Bornhäuser aber sogleich 1n einer unevangelischen Weıse wieder verengt
Menno versteht das „Wort Gottes“ primär als Gebot, verkürzt den
Glauben ZU) Gehorsam gegenüber dem Gesetz Das „NCUC Leben“ wird
nıcht wiıe bej Luther als alleinıges Geschenk der göttlichen Gnade
erfahren, sondern als Werl- der Kooperation zwischen Gott un Mensch
Von diesem reduzjerten Ansatz einer neutestamentlichen Theologie führt
der Weg MITt innerer Konsequenz 1n den Reinheitsfanatismus, der ıne
Kirche „ohne Flecken und Runzeln“ durch r1gorose Diszıplinierung auf-
bauen 11 Darüber wird nıcht NnUur vETSESSCH, daß die ebe des Gesetzes
Erfüllung 1St, sondern auch der Respekt VOTLT den Gewissensentscheidungen
des einzelnen, Z 1n der Tausamcen Forderung der „Meidung“ des gCc-
bannten Ehepartners. Bornhäuser bewertet diese Entwicklung als Rückfall
1n die VO'  3 Luther überwundene Werkgerechtigkeit des Menschen.
urch diese siıcherlich legıtime Akzentsetzung treten die Verdienste
Mennos bei der Auseinandersetzung mı1ıt seinen geistigen Vätern Melchior
Hotftman und Bernd Rothmann, SOW1e 1n der Abwehr seiner ehemaligen
Genossen, der David- Joris-Anhänger, 1n den Hiıntergrund. Die schwer auf
ihm astende theologische und soz1.ale Hypothek, die Menno bei der ber-
nahme des AÄltestenamtes angetreten hat, wird nicht 1n vollem Umfange
eutlich. Sicherlich ware VO  3 da ein noch helleres Licht auf Mennos
Phase als Führer der Taäuter gefallen. Man muß sıch vielleicht auch fragen,
ob nıcht ein untrennbarer Zusammenhang zwischen Mennos berwindung
des revolutionären SOWI1e des gesetzlosen Täufertums (Rothmann, David
Joris) und seiınem spateren rıgorosen Moralismus bestanden hat Vermutlich
sind Größe und Grenze Mennos VO  3 seiner Konzentration auf das (jesetz
Christi abzuleiten. Schließlich müßte vielleicht noch deutlicher machen,
welchen „Sıtz im Leben“, welche soz1alen un polıtischen Funktionen der
täuferische Moralismus auf dem Hintergrund eines chaotischen Erbes und
einer feindlichen Umwelt, die in allen Nonkonformisten Verbrecher witterte,
gehabt hat.
ber die Bezıiehungen Hoffman stellt Bornhäuser fest, dafß Menno
dessen allegorische Schriftauslegung ebenso verwirft WI1e den Glauben
unmittelbare Offenbarungen. Im Gegensatz Rothmann habe das lte
Testament nıcht als Norm des Christen betrachtet. Christus sen ur iıhn „das
alleinıge und vollkommene Fundament“ der Kirche SEWESCH. Im Streit mit
den Reformierten dagegen habe wieder 1Je N Schritt“ ZUr Rıcht-
schnur für die Wiedergeborenen erhoben, also das bereits erreichte christo-
logische Schriftverständnis aufgegeben. An dieser Stelle wünschte sich der
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Leser ıne Klärung un ein eindeutiges Urteıil: entweder xibt
tür Menno doch einiger anders lautenden Behauptungen einen
„Kanon 1im Kanon“ der Bibel, oder aber WAar eın naıver Bıblizist, der
über die Gegensätze zwischen Item und Neuem Testament (und iınnerhalb
des Neuen Testamentes!) hinwegsah und Je nach Bedarf mit den verschie-
denen theologischen Möglichkeiten, die die Bibel anbietet, operierte. Dıe
Feststellung einer „Strengen und konsequenten Zuordnung VO:  3 Schrift, Wort
Gottes und Geist“ 1St wichtig 1n der Abhebung Mennos VO  ; Hoffman, reicht
aber nıcht AaUs, sein Schrittverständnis charakterisieren.
Auch ın einıgen anderen wichtigen Punkten scheinen die Beziehungen Men-
105 Hotfman und Rothmann weıterer Klärung bedürftig se1in. In den
tür Hoffman zentralen Lehren VOon der „Freiheit des Wıiıllens nach der Er-
leuchtung“ und der „Unvergebbarkeit bewußter Sünden nach der Be-
kehrung“ dürfte eine Hauptwurzel für den moralischen Rıgorismus der
spateren Mennoniten liegen. Bornhäuser verweıst NUur urz auf die Gemeiuin-
samkeit zwischen Hoffman und Menno in der Lehre über die Sünde wıder
den Heilıgen Geist, aber autf das Problem der Willensfreiheit bei Menno
geht nıcht weıter 1n. Andererseits hat Menno dıe VO  —; Hotffman theo-
retisch vertretene, bei den üunsteraner Täufern und bei Davıd Joris praktı-
zlerte Anschauung über die „Sündlosigkeit der perfekten Heiligen, die über
dem Gesetz stehen“, entschieden bekämpft. Auch dieses Problem, das für
ıne Einschätzung Mennos nıiıcht unwichtig 1St, fehlt be] Bornhäuser. Man
vermißt schließlich den Hinweıiıs auf die fortschreitende Intellektualisierung
des evangelischen Glaubens 1in der utherischen Orthodoxie, der die Täutfer
die Forderung nach einem „praktischen Christentum“, nach eiıner „Reform
des Lebens“, ENTZSEZSCNSEIZECN. Beides steht 1n eınem Korrespondenzverhältnis:
der Vertall des Glaubens zu iıntellektuellen Fürwahrhalten VO  - ogmen
1n den protestantischen Landeskirchen un ZU. Gesetzesgehorsam 1n den
dagegen protestierenden „nebenreformatorischen“ Strömungen.
Wenn auch eiınige Wünsche ıne Menno-Simons-Biographie offen 5C-
blieben sind, stellt Bornhäusers Arbeit doch einen großen Fortschritt
gegenüber den Ergebnissen der bisherigen Forschung dar. Diese werden VO'  3

ihm in tolgenden Punkten überzeugend widerlegt:
daß keinen FEinfluß VO  $ Hoffman, Rothmann, Sebastıan Franck aut
Menno yegeben habe (Bender),
dafß Hoftmans monophysitische Christologie (Christus hat kein Fleisch
aus Marıa, „der sündigen Adamstochter“, angenommen) auch im Zen-
trum der Theologie Mennos gestanden habe (Oosterbaan, Meıihuizen,
Keeney),
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daß bei Menno VO  e} Anfang der Gemeindebegriff den Mittelpunkt
seines Denkens gebuldet habe (Krahn),
daß ırk Philıps ıs ZU: Schlufß ein treuer Freund un: Mitarbeiter
Mennos SCWESCH sel (J] ten Doornkaat-Koolman).

Bornhäuser raumt autf mit den trommen Legenden über Mennos „unbe-
dingte Ehrlichkeit und Offenheit“ (Meihuizen), mit den falschen Darstel-
lungen seiner Obrigkeitslehre und seiner angebliıchen Konzeption einer „Ge-
meindedemokratie“ (Krahn) Er zeıgt, da{ß Menno WwI1e übrigens auch
Hottman un Rothmann nıcht für wıne grundsätzliche Irennung von

Kirche un Staat eingetreten iSt, sondern die Beförderung des wahren
Glaubens mit unblutigen Mitteln tür eine legitıme Aufgabe der Obrigkeıit
gehalten hat W1e auch die Annahme obrigkeitlicher Ämter durch den
Christen bejahte. Die Ldee des COI DUS Christianum 1St bei ıhm ebensowen1g
überwunden worden WwW1e bei den Münsteraner Täutern. Statt eıner Ge-
meindedemokratie herrschte 1n den frühen mennoniıtıischen Gemeinschaften
eine Altestenoligarchie, die sıch durch Kooptatıon erganzte., Auch dıese
hierarchische Struktur WAar iın Hoffmans Lehren s  ber das Amt des „apOSLO-
lischen Sendboten“ angelegt.
Für denjenıgen, der die Sache des Mennonıtentums liebt, 1St Bornhäusers
Buch streckenweıse eine bittere Lektüre. Sie mobilisiert aber keine Aver-
sıonen, sondern ıne notwendige Auseinandersetzung mit dem Erbe der
Väter. Bei aller Kritik spurt INan 1n jedem Abschnitt den Wıllen des Ver-
fassers ZUr historischen Gerechtigkeit und seine Fähigkeit ZU psychologı-
schen Verständnis.

Freiburg $ Br Klaus Deppermann

Horst Weigelt, Sebastıian Franck un die Iutherische Reformation. Schriften
des ereins für Reformationsgeschichte Nr 186, Jahrgang E Gütersloher

VerlagshausT erd Mohn, Gütersloh 1972, brosch., S 16,80

In seiner Einleitung weıist Weigelt darauf hın, daß „nicht einmal ine
Untersuchung vorlıiegt, die sıch ausschließlich mit der Auseinandersetzung
eines einzelnen Vertreters des mystischen Spirıtualismus, des Täutertums
und der Antıitrinıiıtarıer mit der lutherischen Reformation beschäftigt“ (
11) Das Gebiet der „Radical Reformation“ se1l forschungsgeschichtlich
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